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Bekanntmachung.
^ Die chirurgische Klinik in Marburg  nimmt
"ranke unter folgenden Bedingungen auf:

^rste Klasse (Einzelzimmer ) täglich . . Mk. 8.—
zweite „ (2 in einem Zimmer ) täglich Mk. 5.—
Dritte „ täglich . Mk. 1.50
Die^ Klinik besitzt ein vollständig eingerichtetes heil

MMnastisches(niedico-mechanisches) Institut und eine ortho-
^Mche Abteilung (für unblutige Behandlung der Rückrats-

"̂ üimmmigen , Verkrüppelungen u . dergl .).
Für Benutzung der hierzu dienenden Sonderapparate

«d von Kranken Ir und 2r Klasse ein täglicher Zuschlag
60 Pfg ., von Kranken der 3. Klasse ein solcher von

o Pfg . erhoben . Röntgen - Durchleuchtungen werden je
aach der Größe der Platten besonders berechnet ; ebenso
..?rden Röntgen -Bestrahlungen zu Heilzwecken mit 60 Pfg.
'ut  stde Sitzung in Rechnung gesetzt,
sw Zahlende Kranke finden ohne weiteres Aufnahme , ebenso

rme aus den Kreisen Marburg , Kirchhain , Frankenberg
am .Z êgenhain (mit Ausnahme des Amtsbezirks Ober-

' „welche mit einem Armenschein versehen sind. Die
fragliche Abgabe eines Armenscheines , nachdem vorher
Zahlung zugestchert war ist nicht zulässig. Im Jnter-

chs "vn Kranken aus anderen als den genannten Landes-
kost ' gänzlichen oder teilweisen Erlaß der Pflege-

nachsuchen wollen , liegt es , unter Einreichung eines
Anscheines und eines ärztlichen Ältestes vorher sich an

sw" Unterzeichneten schriftlich zu wenden , oder durch andere
ntelspersonen (Arzt , Pfarrer,Lehrer ) sich wenden zu lassen.
Marburg,  den 1. April 1914.

Der Direktor der chirurgischen Klinik:
Prof . Or. Koni  g.

. * ^ q-
Wird veröffentlicht.
Montabaur,  den 7. April 1914.

Der Landrat : Frhr . v . Marschall.

Nichtamtlicher Teil.

* Die Ernennung des neuen Statthalters  der
Reichslande soll während des Aufenthalts des Reichs
kanzlers auf Korfu vom Kaiser vollzogen werden.

* Die Kämpfe in Sndalbanien . Durazzo,  11.
April . In der Gegend von Biklista zerstörten 350 .reguläre
griechische Soldaten  gemeinsam mit epirotischen
Banden zwei albanische Dörfer und verübten Grausam¬
keiten. Sie wandten sich dann gegen Koritza. Eine Ver¬
stärkung der Gendarmerie ist nach Koritza abgegangen.
Weitere Gendarmen folgen morgen.

* Nom, 11. April. Die Agenzia Stefani meldet aus
Wien:  Man bemerkt in politischen Kreisen mit Genug¬
tuung , daß der von England , Frankreich und Rußland
vorgelegte Entwurf einer Antwort auf die Note
Griechenlands  in der Frage der albanisch-griechischen
Grenze vollständig mit den von Italien und Oesterreich-
Ungarn stets vertretenen Ansichten übereinstimmt.

* Der Agenzia Stefani wird aus London  gemeldet:
Im Zusammenhang mit der Anfrage der griechischen
Regierung an die Mächte, ob die Räumung der Albanien
zugeteilten Gebiete durch die griechischen Truppen be¬
schleunigt oder verzögert werden solle, wird hier versichert,
Großbritannien habe sich dem Standpunkt Italiens und
Oesterreich-Ungarns angeschlossen, daß die Räumung keines¬
wegs verzögert werden dürfe . Ferner wird versichert, die
Standpunkte Frankreichs und Rußlands seien mit dieser
identisch, so daß man erwarte , daß nun die Einstimmig¬
keit ganz Europas in der Frage der Grenze Südalbanicns
erreicht sei.

Der Kaiserbrief an die Landgräfin von
"^ hbin. Volksztg ." erhält von geistlicher

Hess°' den Brief des Kaisers an die Landgräfin von
^län M^ sen hat , die Mitteilung , daß die von verschiedenen

Zitierten angeblichen Aeußerungen des Kaisers
seien Katholizismus in dem Briefe nicht enthalten

darum Pflicht der katholischen Presse, das
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zu konstatieren.

Spieler
Moderner Kulturroman von Hans  Hyan.

(Nachdruck verboten.)
betrat das Zimmer , in welchem die beiden Falsch-

Gnft'ihy 1 befanden, mit jener Kälte im Antlitz, die einfachen,
öo[r ',,;,l!>cn  Menschen leicht imponieren konnte, hier aber

L^ rren ihren Zweck verfehlte.
sktngF,̂bel wurde er mit der größten Höflichkeit emp-

Aber von Sandrat schlug den ihm angebotenen Sitz aus.
'tartbeuT möchte stehenden Fußes mit Ihnen ver-
?0te e/VT " das „meine Herren " ließ er absichtlich fort,
la denn überhaupt zwang, unhöflich zu sein, um

seiner Energie , von seiner Verachtung diesem
. Dm dem Spanier , gegenüber einzubüßen,
ach -Miguel verlor sein Lächeln nicht, er verneigte
sn, e ^vi raste: »Und was steht zu Ihren Diensten?"

.ließ seine Blicke langsam von di Baranco zu
hinübergleiten, der sich wieder in seinen Sessel

önvT. -Ve£ batte und nun mit nervösem Zwinkern an
?des (rn„ klitfte, dann sagte der Freiherr kühlen Tones,
jagen jS * gleichsam abmessend: „Ich will Ihnen nur
jAd 'h. /ch ich Sie beide als Falschspieler entlarvt habe
?j>c>che, fr ĉh davon Anzeige bei der Staatsanwaltschaft

bei- » Hl Sie nicht innerhalb vierundzwanzig Stunden
Dex^ dstäche verschwunden sind!"

er Unh sanier lächelte nur immer, er sagte kein Wort.
dieses fächelnde Schweigen — das fühlte von

3e F-st, .würde ihn noch um seine Überlegenheit, um
oF̂ ten t34ei* bringen ! Die Besorgnis vor dem Unbe-
iC*  itini, "as er nicht kannte, dessen drohende Nähe er

deutlicher empfand, nahm seiner Anklage
ss» Da K und ihre Kraft.
urigen F er zu Wunderlich hinüber , der in einem voll-
v̂ ,8rLe„'Z' U>chen Zusammenbruch, mit hängenden Armen

lxst, hHarnttes dasaß, so ein Bild des jammer-
ZMÜändnisses seiner Schuld bietend.
-ore Sandrat diesen ganz geknickten und ge-

Lokales und prsvmzieües-
*!* Montabaur, 14. April. (Nach dem Feste.)

Nun ist das schöne Osterfest vorüber , die so ersehnten
Feiertage sind dahin , und die Werktagsstimmung tritt
wieder in ihre Rechte. Zwar gibt es auch dauerhaftere
Festfeirer , die sich sogar noch einen dritten Feiertag gönnen,
aber sie sind der großen Masse gegenüber , die ihren Be¬
rns wieder ausgenommen hat , so sehr in der Minderheit,
daß sie ernsthaft nicht gut in Betracht gezogen werden
können. Allerdings ist der dritte Feiertag den Leuten
von Herzen zu gönnen , die für das Fest so mit Auf¬
trägen aller Art bedacht waren , daß sie wenigstens einen
Teil der Feiertage noch der Arbeit widmen mußten , soweit
es natürlich das Gesetz zulüßt . Dem Klange der Oster¬
glocken folgten die Scharen zum Hause des Herrn , um sich
an der verheißungsvollen Osterbotschaft zu erbauen , zu
stärken und zu stählen für die kommenden Tage mit ihren
Losen, die im Schoße der Zukunft unser harren . Festlich
geputzte Menschen sah man allenthalben , unter ihnen zahl¬
reiche Marsjünger , die aus ihren Garnisonen von nah
und fern eingetroffen sind , um die Festtageiru Kreise ihrer
Angehörigen zu verleben . Stolz sind Vater und Mutter
auf ihren Sohn , der sich in der schmucken Uniform so
stattlich ausnimmt , Onkels und Tanten , .Vettern und Muh-

brochenen Menschen ansah, der zweifellos auch nur ein
Opfer dieses spanischen Betrügers war , da überkam ihn
ein tiefes Mitleid mit dem Manne , der seiner Kaste ent¬
stammte und der, ein trockenes Reis am Adelsbaum , wohl
sein Mitleid verdient hätte.

Aber es war nicht möglich, ihn allein zu schonen!
Vielleicht ließ sich später etwas für ihn tun, jetzt, jetzt
mußte einfach die Gerechtigkeit walten!

Und sich hoch aufrichtend, fragte Arnold von Sand¬
rat : „Wollen Sie es leugnen, Herr di Baranco , daß Sie
gestern abend beim Herrn Marquis de la Grandvilliöre
mit Herrn von Wunderlich zusammen falsch gespielt haben
— wollen Sie das leugnen?"

Das Lächeln des Spaniers hatte etwas Unheimliches,
seine schwarzen, funkelnden Augen hefteten sich, wie bei
einem Raubtier , das seine Beute belauert , auf den
Freiherrn.

„Nein ", sagte rr jetzt mit seiner wohlklingenden
Stimme , die er absichtlich dämpfte, „nein, das leugne ich
gar nicht! Wir beide, der Herr dort und ich", er nickte
dabei mit einer eleganten Handbewegung zu von Wunderlich
hinüber, „wir beide spielen immer falsch! . . . Von jeher
schon! . . . Wir sind sogar in der Spielerwelt , in den
groben Städten , meine ich, sehr bekannt, wir beide! Ja¬
wohl : „Coup de foudrel “ (Blitzschlag.) Euer Gnaden zu
dienen!"

Er tippte dabei leicht auf seine weiße Hemdbrust:
„Und „le Baron "!" Er deutete auf von Wunderlich, der
mit einem wie geistesabwesendenGesicht zu seinem Kumpan
aufblickte.

„Man hat nämlich"̂ fuhr der Spanier fort , „meiner
Hand (Kumpan) diesen Spitznamen gegeben, weil er außer
seinem Adel keine für das Falschspiel nennenswerten Eigen¬
schaften besitzt. Ich hingegen heiße der „Blitzstrahl",
weil . . ."

Und er hatte aus einmal wieder, gerade als sei es
aus seinem Handteller herausgeschossen, ein Kartenspiel in
der Hand, mit dem er „mit einer Hand " fortwährend die
Volte schlug, wobei er jedesmal die neu nach oben ge¬
schnellte Karte dem Freiherrn vorwies , der so verblüfft

men , alles gruppiert sich um „ihn " und will wissen, wie
ihm das Soldatenleben gefällt , und das Fragen und Er¬
zählen nimmt kein Ende . Der Deutsche, dem ein ur¬
eigener Zug zur Natur ins Herz gepflanzt ist, muß zu
Ostern Ausflüge machen. Schon Goethe läßt dies den
Faust am ersten Ostermorgen aussprechen:

„Ein unbegreiflich holdes Sehnen
Trieb mich, durch Wald und Wiesen hinzugehen ."

lind so nahm mancher, den sonst der zaubervollste Früh¬
lingstag nicht aus seinem Bau herauszulocken vermag,
Stock und Hut und lenkte seine Schritte hinaus in die
neuerwachte Lenznatur . Eine Menge von Radlern und
Radlerinnen , von Fußgängern waren auf allen Wegen zu
finden , die ins Freie führen , und Wagen und Automobile
sausten die Straße entlang . Wenn wir nach dem Rezept
des Altmeisters Goethe nach saurer Arbeit frohe Feste ver¬
langen , so müssen wir es uns selbstverständlich auch ge¬
fallen lassen, wenn dieses Rezept auch in der umgekehrten
Reihenfolge ausgeführt wird , das heißt , daß nach frohen
Festen saure Wochen kommen . Nun sind die Osterglocken
verklungen , und wir hoffen, daß sie alle unseren Lesern
Glocken' großer und reiner Festfreude waren , aber nun¬
mehr tritt wieder unerbittlich der Werktag in die alther¬
gebrachten Rechte, die Weltgeschichte, die am Osterfeste ein
kleines Ritardando machte, geht wieder im alten Tempo
weiter . Mit dem, was hinter dem Feste liegt , haben wir
uns abgefnnden , blicken wir also jetzt neugestärkt in die
Zukunft!

Montabaur, 14. April. (Soziale Ferien Ver¬
einigung .) Am Donnerstag , den 16. April , nachmit¬
tags 47 2 Uhr findet im Gesellenhause zu Montabaur ein
Vortrag des Herrn P . Max Größer  über das Thema:
„Die soziale Frage in unfern Kolonien " statt . Interessen¬
ten sind willkommen.

* Montabaur, 14. April. Eine ungarische
Geigertruppe  wird ans ihrer Weltreise auch hier am
Samstag , den 18. April in Hämmerleins Gartensaal
gastieren . Große Abwechselung in Musik, Solo - und
Chorgesang , außerdem choreographische Genüsse werden uns
geboten . Bezaubernd reich an Lichteffekten und Verwand¬
lungen ist die Aufführung : „Ein Märchen aus 1000 und
einer Nacht". Die Landestrachten , besonders die der Damen
ind schmuckvoll und volkstümlich . Die Truppe hielt einen

wahren Triumphzug durch die Schweiz, die Niederlande
Frankreich rc.

** Montabaur , 14. April. Die Schwalben  sind
wieder da ! Die ersten dieser munteren Tierchen wurden
hier am Osterfeste beobachtet.

** Dem Amtsblatt des Bistums Limburg entnehmen
wir folgende kirchlichen Dienstnachrichten : Der hochw.
Herr Bischof hat den nachbenannteu Alumnen des Priester-
eminars am 27. März die hl . Priesterweihe erteilt:

Joseph Berg  aus Winkel , Robert Flink  aus Pfaffen¬
dorf , Joseph Frings  aus Griesheim , Albert Gessner
aus Wasenbach , Joseph Hans  aus Thalheim , Theodor

war von dieser Gaunerfrechheit, daß er sich jetzt erst zu¬
sammenreiben und hastig erwidern konnte: „Das ist mir
alles vollständig gleichgültig! Es interessiert mich absolut
nicht! Und ich sage Ihnen noch einmal, wenn Sie bis
morgen nicht Berlin den Rücken gekehrt haben, so mache
ich Anzeige bei der Staatsanwaltschaft und lasse Sie ver¬
haften!"

Damit drehte sich von Sandrat kurz um und wollte
das Gemach verlaffen.

„Herr von Sandrat , um Gottes willen ! Ich be¬
schwöre Sie !"

von Wunderlich, der keine Ahnung hatte von den
Beobachtungen, die Sandrat an: Abend vorher gemacht,
dem di Baranco auch nicht ein Sterbenswort davon gesagt
hatte, der war dem sich Entfernenden nachgestürzt und bat
mm, den anderen am Ärmel haltend : „Ich flehe Sie an,
Herr von Sandrat , haben Sie Erbarmen mit mir ! Ja,
ja, ich muß es ja gestehen, ich habe mich Jahre und Jahre
lang vom Falschspiel ernährt . . . Aber bei Gott ! wohl ist
mir nie dabei gewesen! Tausendmal Hab' ich Schluß
machen wollen damit , aber man will doch leben! Ich bin
ein kaputer Mensch, meine Nerven sind hin! Was soll ich
tun ?! Ich bitte Sie , denken Sie an meine Verwandten,
die alles hochanständige Leute und in den besten Stellungen
sind! Ich bitte Sie , Herr von Sandrat !"

Dem Freiherrn war die Verzweiflung dieses Menschen
da sehr peinlich! Zum Teufel , er wollte ihm doch absolut
mcht an den Kragen ! Nur verschwinden sollte er aus
Berlin . . . fort ! fort ! Und so sagte er denn, seinen Ärmel
frermachend und instinktiv über die Stelle , die jener fest-
gehalten hatte, mit der Hand hinfahrend : „Aber nein ! Ich
stelle es Ihnen ja frei ! Wenn Sie meinem Wunsch Gehör
geoeii und verduften, so denkt niemand von uns daran.
Standal zu machen. . . schon im eigensten Interessemcht . . . Denn.  .

"Da baden Sie recht, mein Herr , schon in Ihrem
eigensten Interesse !"

(Fortsetzung folgt.)
mm r ?:



Hartgen aus Dorchheim , Joseph  Hartmann  aus
Obertiefenbach , Dr . Georg Heinrich Hörle  aus Wies¬
baden , Joseph Kexel  aus Wiesbaden , Joseph Menges
aus Niederwalluf , Friedrich Pascher  ans Kölbingen,
Wilhelm Reuter  aus Prath , Walter Roth  aus Höchst,
Wilhelm Rudersdorf  aus Ellar , Joseph Schneider
aus Niederzeuzheim . - Mit Termin 1. April wurde dem
Herrn Pfarrvikar Pfarrer Hartleib  in Dernbach die
neuerrichtete Pfarrei Dernbach und dem Herrn Coadjutor
Peter Schäfer  in Dombach die Pfarrei Dombach-
Schwickertshausen übertragen ; ferner mit Termin 1. Mai
dem Herrn Expositus Ferdinand Müller  in Probbach-
Dillhaufen die Pfarrei Elz . Mit Termin 1. April wurde
Herr Neopresbyter Joseph Berg  zum Kaplan in Diet¬
kirchen, Herr Kaplan Julius Kraus  daselbst zum Kaplan
in Höhr ernannt , ferner Herr Kaplan Joseph E h l daselbst
zur Aushilfe nach Oberursel beordert und Herr Rektor
Johannes Baldus  am Marienkrankenhaus in Frank¬
furt zum Pfarrverwalter in Untcrliederbach ernannt.

** Höhr . Die Bevölkerungszahl betrug bei der letzten
Personenstandsaufnahme 3824 . Gestorben sind 53 Per¬
sonen, darunter 11 an Altersschwäche und 9 an Lebens¬
schwäche, 6 an Lungentzündung , 4 an Lungenentuberkulose;
Selbstmorde kamen zwei vor . Die Tätigkeit der Gemeinde¬
körperschaften weist 28 Sitzungen des Gemeinderates auf
und wurden in diesen 352 Gegenstände verhandelt ; die
Gemeindevertretung kam zu 13 Sitzungen zusammen und
erledigte 73 Gegenstände . Dem Diensttagebuche zufolge
kamen 6720 Eingänge zum Eintrag , während 3629 Post¬
sendungen zum Austrag kamen.

** Höhr , 9. April. Der Fabrikant Simon Höfer
wurde tot im Bette aufgefunden . Ein Herzschlag setzte
seinem Leben im blühenden Manncsalter ein Ziel . Der
Schlag muß ihn getroffen haben in dem Augenblick, als
er sich von seinem Lager erheben wollte.

** Vom Westerwald . Unschätzbar sind die noch der
Erschließung harrenden Bodenwerte des Westerwaldes an
Holz, Braunkohlen , Eisenerz , Quarzit , Ton usw ., ganz
besonders aber auch an edlem Basalt , und der Westerwald
ist befähigt und wohl auch berufen , noch auf Jahrzehnte
hinaus dem Lande und den Städten bis in das rheinisch¬
westfälische Industriegebiet einerseits und über Frankfurt
und die Mainlinie hinweg anderseits das Wegebaumaterial
zu liefern , das in solch reicher Menge und in solcher Güte
anderweit nicht zu haben ist. Die rationelle Ausbeutung
aller dieser Bodenschätze leidet aber unter den durch die
Umwege der Nebenbahnen bedingten hohen Frachtsätze,
die eine Konkurrenz mit anderen günstiger gelegenen
Landstrichen erschweren und oft unmöglich machen, dann
aber unter der Versandverzögerung , bedingt durch die
Ueberlastung der vorhandenen Schienenstrünge an sich.
Trotz deren Vermehrung sind diese bekanntlich längst nicht
ausreichend , um den in den letzten Jahren so außerordent¬
lich gewachsenen Verkehr bewältigen zu können . In den
letzten 10 Jahren ist eine große Anzahl neuer Basaltwerke
in Betrieb gesetzt worden , die den vor dieser Zeit vor¬
handenen Jahresversand mindestens verzehnfacht haben.
Eine weitere Steigerung in gleichem Maße wäre unbedingt
zu erwarten , wenn durch die erstrebte Querbahn  der
Westerwald besser aufgeschlossen und dadurch auch der jetzt
vorhandene Frachtunterschied gegenüber den Steinbrüchen
am Rhein beseitigt würde . Letztere haben zu den großen
Verbrauchsplätzen , insbesondere zu dem rheinisch-west¬
fälischen Jndustriebezirke , einen Frachtvorsprung von
etwa 5 bis 7 Mark pro 1000 Kilogramm , was bei dem
geringen Wert der Basalterzeugnisse , der bei Kleinschlag

etwa 20 - 25 Mark , bei Abfällen nur 6—12 Mark pro
10000 Kilogramm beträgt , außerordentlich ins Gewicht
fällt . Auch der mit dem 1. Oktober 1912 in Kraft getretene
ermäßigte Frachttarif für Abfallprodukt ist nicht ausreichend,
um die ungünstige Frachtlage des Westerwaldes auszugleichen
und was für die Basaltindustrie gilt , gilt in gleichem
Maße für alle anderen Bodenerzeugnisse , die zurzeit infolge
unzureichender Absatzmöglichkeit unbenutzt bleiben müssen.
Die Ausbeutung dieser Bodenschätze, die Gründung neuer
industrieller Unternehmungen auf dem Westerwalde würde
aber gleichzeitig vielen Tausenden der nachgeborenen Wester¬
wälder Bauernsöhne , die jetzt auswärts in den Jndustrie-
bezirken Arbeit suchen und im Laufe der Jahre mehr oder
minder der Heimat und ihren Sitten entfremdet werden,
Arbeitsgelegenheit in der Heimat selbst gewähren , und die
Existenz eines Arbeiterstammes mit eigenem Grund und
Boden sicherstellen. Die Erfüllung des Wunsches „Zurück
mit der Industrie auf das Land " ist nur möglich, bei
hinreichenden Verkehrs-  und Absatzverhältnissen.

** Bad Ems , 11. April. Herr Kaplan D ey, welcher
2 3/4 Jahre dahier in der Seelsorge und als Religions¬
lehrer an der Kaiser-Friedrich -Schule gewirkt hat und als
Leiter des Jünglings - und Jugendbündes tätig war , ist
vom 20. d. M . an an die St .-Leonhards -Kirche in Frank¬
furt a . M . versetzt. Der Nachfolger ist Herr Kaplan
Gießendorf,  bisher in Oberlahnstein.

** Niederlahnstein , 8. April. Die Stadtverordneten¬
versammlung beschloß die Errichtung einer Motorboot¬
fähre nach Kapellen -Stolzenfels.

** Wiesbaden . (Von einem Fahrstuhl tot¬
gedrückt .) Der in der Bäckerei in der Bahnhofstraße
Nr . 18 beschäftigte Bäckerlehrling Maldaner geriet am
ersten Osterfeiertag vormittags gegen 10 Uhr mit dem
Kopf zwischen den in Bewegung befindlichen Lastaufzug
und die Umwandung . Hierbei wurde ihm der Schädel
eingedrückt, so daß der Tod auf der Stelle eintrat.

** Wiesbaden , 11. April. Gestern abend wurde
hier ein Mann verhaftet , welcher in der Maria -Hilfkirche
mit einer Leünkordel den Opferstock plündern wollte . Ein
anderer Dieb konnte entfliehen . Bei der polizeilichen
Vernehmung stellte sich heraus , daß man es mit dem
Mitglieds einer internationalen Bande von Kirchendieben
zu tun hat . Es erscheint ziemlich sicher, daß es dieselben
Kirchendiebe sind , welche auch viele Kirchen Rheinlands
plünderten.

** Ferierrwanderunüen . Ein neuer Erlaß des
preußischen Kriegsministeriums beschäftigt sich mit dem
günstigen Einfluß der Wanderungen und Spiele in den
Ferien vor allem auf die Großstadtjugend . Mit Aner¬
kennung gedenkt der Erlaß der Arbeit der Behörden,
Vereine , Freunde der Jugend , Schulmänner und Lehrer¬
innen , die freiwillig die Leitung von Ferienwanderungen
übernehmen . Der Minister hält es für dringend erwünscht,
daß die Regierung und Provinzialschulkollcaien diese An¬
gelegenheit in jeder Weise fördern und ähnliche Maß¬
nahmen zum Wohle der Schuljugend auch in andern
größern Städten und Jndustrieorten , wo es bisher an
solchen noch fehlt , mit allen geeigneten Mitteln unter¬
stützen. Schließlich werden über die Erfolge auf diesem
Gebiet der Jugendpflege fortlaufende Berichte eingefordert.

** Die letzten Ritter des Eisernen Kreuzes.
Nach den von der preußischen Generalordenskommission
geführten Listen leben zurzeit noch 309 Ritter des Eisernen
Kreuzes 1. Klasse und 29 567 Inhaber der 2. Klasse.

** Die ersten statistischen Angaben über die
Zahl der Krankenkassen und die Zahl ihrer Mitglieder

nach der neuen Organisation der Krankenversicherung werden
jetzt bekanntgegeben . Nach dieser Statistik beträgt zur¬
zeit die Zahl der Allgemeinen Ortskrankenkassen 2463 mit
9153 731 Versicherten, dieZahl der besonderen Ortskrankem
lassen 337 mit 749349 Versicherten, die Zahl der Land¬
krankenkassen 595 mit 2660065 Versicherten, die Zahl
der Betriebskrankenkassen 5537 mit 3476020 Versicherten
und die Zahl der Jnnungskrankenkassen 892 mit 384 169
Versicherten.

** Das Kleiupstastsr , ein Mittel gegen den
Automobilstaub . Das Kleinpflaster hat sich im Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden auf den Bezirksstraßen sehr gm
bewährt ; seine Haltbarkeit ist bedeutend größer , als ur¬
sprünglich angenommen war . Auch eine erhebliche Ver¬
billigung der Unterhaltungskosten der durch stärkeren Ver¬
kehr belasteten Straßen wird erzielt. Dazu kommt vor
allem der Vorzug , daß der Automobilstaub auf Kleinpslaster
nur in geringem Maße auftritt.

** Hunde int Triebwagen . Seither waren Hunde
von der Beförderung im Eisenbahntriebwagen ausge¬
schlossen. Nachdem aber in den Bezirken Erfurt und Halle
die Versuche, Jäger mit Hunden in Triebwagen zu be¬
fördern , sich bewährt haben , hat der Eisenbahnministel
sich damit einverstanden erklärt , daß allgemein da , lvo
ein Verkehrsbedürfnis vorliegt , Hunde in Triebwagen be¬
fördert werden können.

** Haltet den Wald rein ! Diese Aufforderung er¬
tönt jetzt zu Beginn des Frühlings überall da , wo sich
ein Forst befindet . Wo der Wald der Benutzung des
Publikums freigegeben ist, da sollte dieses stets bedenken,
wie sehr es zur Erhaltung der Schönheit unserer Wälder
beitragen kann . Die leidige Unsitte mancher Ausflüglff-
ganze Sträucher aus Mutwillen oder Gedankenlosigkeit
abzusäbeln , ist ebenso zu bekämpfen , wie das HeruM-

!werfen von Papier , Speisereste usw . bei Ausflügen
,Den Gemeinden liegt um diese Jahreszeit die Pflicht ob,
iden Wald einer Generalreinigung zu unterziehen , denn
!sie bleibt die notwendige Voraussetzung für die Rein¬
haltung des Waldes im Sommer . Diese Maßnahme hat

j auch die erzieherische Wirkung , daß das Publikum sich
mehr zusammennimmt , denn wenn der Ausflügler einen
reinen Wald sieht, dann wird er sich von selbst schon
schämen, ihn zu verunreinigen.

Vetmifckm  Aachrichten.
** Montabanf , 14. April . Sonnenschein und Blüten¬

pracht , wie man sie sich zu Pfingsten nicht besser wünschen
kann, zeichneten diesmal die Ostertage aus . Mit Allge
walt lockte das herrliche Wetter die Menschen hinaus >n
die herrliche Natur . Der Ausflugs - und Fremdenverkehr
war besonders am zweiten Festtage sehr stark und auch
Autos flitzten in großer Anzahl die Landstraßen entlang-
Die Ausflugsorte waren gut besucht. — Heute (Dienstag,
herrschte wieder kalte, unfreundliche Witterung.

f Der Geburtenrückgang . Wie die Statistisch^
Korrespondenz mitteilt , wurden in Preußen  für da»
Jahr 1912 ermittelt : 1 222 168 Geburten
572 228 Sterbefälle (einschließlich 35 925 Totgeburten ) Vst
328 340 Eheschließungen. 1913 wurden geboren 1 206 V
(einschließlich 35 860 Totgeborene ), gestorben sind 656 01
Personen (mit Totgeburten ) ; Eheschließungen 323 71-

j Eine besonders ausfällige Erscheinung in den Jahren M
-bis 1912 ist die abnehmende Geburtenzahl bei steigende
Ehehäufigkeit.
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Spieler
Moderner Kulturroman von Hans Hy  an.

27] (Nachdruck verboten.)
Der Spanier , der sich bis jetzt vollkommen passw ver¬

halten hatte , sprach mit einemmal dazwischen. Er dachte
nicht daran , den beiden auch nur einen einzigen Schrill
näher zu treten.

Durch das halbe Zimmer getrennt von ihnen, stand
er in seinem Schlafrock aus rotem Seidenjarrst, der im
Licht funkelte und seinem Träger wirklich etwas von einem
Teufel gab, vor ihnen und lachte hell auf, als er die ver¬
dutzten Mienen der beiden Adligen sah: „Ja , ja ! In
Ihrem eigensten Interesse, Herr Baron ! Denn da Sie
bei unserem Prozeß zweifellos als Zeuge vor Gericht er¬
scheinen müßten, so würden Ihre Bekannten auch erfahren,
wovon Sie Ihren Lebensunterhalt bestreiten, Herr von
Sandrat !"

Der Freiherr fuhr mit der Linken nach dem Gesicht,
als wollte er die auffliegende Röte verdecken. Aber so
rückte er nur das Einglas fester und sagte dann in einem
ihm sonst nicht eigenen, leicht näselnden Tone : „So , so,
wird wohl die Leute wenig interessieren, wovon ich lebe!
Jawohl , hat ja gar kein Jntereffe ."

Aber in der kurzen Zeit, in der er diese wenigen
Worte aussprach, kreuzten sich tausend Gedanken in seinem
auf einmal total verwirrten Schädel . Was wußte denn
der Kerl ? Er konnte ja doch nichts Positives wissen!
Woher denn? Na, sicher, der Gauner wollte bloß auf den
Strauch schlagen! Daß er wirklich etwas wußte, war ja
total unmöglich!

Doch der Spanier benahm dem Freiherrn schnell jeden
Zweifel an seiner Wissenschaft.

„Die Welt würde erfahren ", sagte er mit einem wider¬
wärtigen Lachen, „daß der Herr Baron vpn Sandrat sich
mit Heiratsvermittlungen befaßt und daß er auch nichts
gegen kleine Wuchergeschäfte hat, wenn nur ordentlich
dabei verdient wird !"

„Das ist nicht wahr !" stampfte von Sandrat auf, „ich

habe noch nie in meinem Leben Wuchergeschäfte gemacht!
Noch niemals !"

„Aber die Adressen haben Sie den Herren de la
cravatte gegeben, mein Bester! Jawohl , dazu sind Sie ja
natürlich viel zu nobel, selbst solche Geschäfte zu etablieren!
Sie gehen nur hin und sagen: „Der Herr Baron von de.
ist in einer Situation , wo man ihm mit einem Darlehn
von ein paar tausend Mark einen großen Gefallen er¬
weisen könnte . . ." Oder wenn der Baron von de.  sich
zufällig an Sie wendet, dann erwidern Sie ihm: „Aber,
lieber Freund , nichts einfacher als das ! Sie haben nur
nötig , zu Herrn Meyer in der Friedrichstraße zu gehen,
der wartet schon darauf , Ihnen seinen Beistand leihen zu
können!" Und wenn die KomtesseB - irgendwelchen Anlaß
hat, schnell unter die Haube zu kommen, dann erscheinen
wieder Sie , bester Herr von Sandrat , und flüstern der
gräflichen Mama ins Ohr , daß da irgend so ein Herr
von Wunderlich herumläuft , der förmlich darauf brennt,
die Komtesse zu ehelichen. . . Daß der Baron von 3c.  für
sein Darlehn von zehntausend Mark viertausend in
Teppichen, zweitausend in Zigarren , dreitausend in Wein und
den Rest in bar bekommt, davon wissen Sie natürlich ebenso¬
wenig was , wie von der unglücklichenEhe, in die Ihre
Hinterniänner die arme Komtesse hineingehetzt haben! Oder
ist es nicht so, Herr von Sandrat , wie?"

Der Freiherr erbebte bis in die Lippen unter den
grausamen Worten des Falschspielers. Nein ! so wie
dieser sagte, so war es nicht! . . . Er hatte seines Wissens
niemand in eine unglückliche Ehe hineingetrieben ! Im
Gegenteil, er kannte mehrere hochangeseheneLeute, die,
ohne daß sie das geringste ahnten, durch seine Beihilfe
Ehen geschlossen hatten und recht glücklich lebten mit ihren
Frauen . Sie hätten ibm gewiß nur Dank gewußt dafür,
ihm, der die paar hundert Mark , die er durch die Abgabe
solcher Adressen an ein Konsortium von wirklich reellen
Heiratsvermittlern verdiente, so bitter notwendig ge¬
brauchte. Freilich, mit den Geldgeschäften, da lag es
etwas anders ! Da war es eben nicht möglich, so haar¬
scharf zu sieben! Darlehngeber sind nun mal keine Engel!
Und da war es ihm wirklich passiert, daß er seine

y’ß
kannte und der sie dann sofort an ein paar ganz
Adressen einem Schieber übermittelt hatte, den er 'S
liche Wucherer weiter gab. Da waren wirklich ein $
Kavaliere — indirekt auf seine Veranlassung —
reingelegt worden ! Aber er selbst hatte auch nicht c"
Pfennig bei der Sache gehabt, und selbstredend haN^
von da an mit den betreffenden Geldleuten jede
bindung abgebrochen! Nein, sein Verdienst bestand
da in einer sehr bescheidenen Provision , die ihm der ^ ^
mann, ein kleinerer Bankier, zahlte. Wahrhaftig , das -
keine unfaire Sache ! . $$

Und doch . . . und doch! Wenn auch nur einer ^
denen, die er seine Freunde nannte , ein Wort erfuhr
diesen kleinen, an sich so harmlosen Transaktionen,
sprach keiner von denen, die heute noch gern tw*
Arm in Arm Unter den Linden spazieren gingen, . ,td>
Silbe mehr mit ihm! Dann war er fertig ! - - -
futsch!

Und dann konnte er hingehen und sich eine KUs>^ i>
den Kopf schießen! Denn ohne seine Standesge ' . _,
leben, da unten mit den Proleten verkehren — brr'r- -
nee, lieber tot ! , /

„Na ", sagte der Spanier , jetzt wieder gan»̂ ^
schmeidig, „Sie haben sich das wohl doch überlegt,
Baron ?" «„dn

Der Freiherr hob den Blick und sah tiefaufstst ^V>
von Wunderlich ins Gesicht, der ihn halb ungläubig,
bestürzt und doch auch wieder voll Mitleid anblickst,

Arnold von Sandrat war dieses Betrachten, deu ^
auch schon eine gewisse Vertraulichkeit beimischte, !»>
peinlicher als das zynische Lächeln des Spaniers - jssA

„Was wollen Sie von mir ?" sagte er, „Sie bt
daß Sie mich mit der Kenntnis dieser Tatsachen ös,
Hand haben, und Sie sind sicher nicht der Mst, 0
sich solchen Vorteil entgehen läßt ! . . . also machen
kurz!"

Der Spanier nickte.
(Fortsetzung folgt.)
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6t 1 Koblenz , 14. April . (Ein Automobil ver
hielt" S n der Nacht von Samstag auf Sonntag
vm/ der Mainzer Straße beim Cafe Litzinger ein Auto
da,. Qu.§n3 ört§ wegen irgendeines Schadens . Der Führer
lirtitE der Herstellung beschäftigt. Dabei muß wohl mit
"liml̂ "v°rsichtig umgegangen worden sein ; plötzlich stand

Hasser, tvni
^usspringen brach ein älterer Herr ein Bein . Er

^lasst^ einem Knall das ganze Auto im Feuer . Diekonnten sich mit knapper Not retten . Bei dem

in ein hiesiges Krankenhaus gebracht werdeir
wj' /uto brannte völlig nieder . Die Insassen fuhren

dem nächsten Eisenbahnzug nach Hause.
hvs/ ^ ugsrbrück , 11. April . Auf dem hiesigen Bahn
-̂ - . öeriet heute mittag ein Schaffner aus Straßburg

>chen die Puffer zweier Wagen . Er war sofort tot.
'Remagen , 10. April . (Bahnhofswirtschaft .)

bxj dle Verpachtung der hiesigen Bahnhofswirtschaft waren
vons Eisenbahndirektion 113 Angebote eingegangen,
du denen das niedrigste 1600 Mark Jahrespacht und
44nn “ü.en  höchsten je 5400 Mark anboten. Bisher wurden
^ Mark Pacht bezahlt.
^»-1 11. April . Von dem Zuge der Köln -Bonner
dg- Mahnen , der 3.56 Uhr von Köln hier eintrifft , wurde
tzst̂ ohnchen des Ingenieurs Rauch auf der Kölner Straße,

^önigstraße , überfahren . Das Kind war sofort toi

fefjt Der Rheinische Handwerker -Bund hat be
Miö9? ' Vkai (Christi Himnlelfahrt ) in der Werk
^ "Ausstellung in Köln  eine große Handwerker -Künd
We yP  ueranstalten . Diese beginnt mit einem gemein

^ .Pundgang durch die Ausstellung unter sachverstän
stm ^ uyrung . Anschließend daran finden zwei Vorträge

zwar wird der Syndikus der Düsseldorfer Hand
^ ^/ummer , Dr . Wilden , über den Wert der Qualitäts
!h5 : ) w Handwerk , der Geschäftsführer des Bundes

ZiEsser (Euskirchen ), über die rheinische Handwerker
^ ,̂Mng, ihre Erfolge und ihre Zukunftsaufgaben sprechen
Uw " k7. und 18. Mai wird der Bezirksverband Rhein-
!tellu^ Deutschen Techniker - Verbandes  die Aus-

besuchen; für den 6. und 7. Juni hat sich eine
Hg, dreihundert Teilnehmer zählende Reisegesellschaft aus
hĵ ^ u i. S . angemeldet , und am 24. und 25. Juli tagt
fotiri Vund Deutscher Bodenreformer. — Das
Qüct) s tDac^f ent)e Interesse für die Ausstellung läßt sich
W , P " erkennen, daß viele Vereine und Verbände aus
Men o êrn gemeinschaftliche Fahrten nach Köln vorbe-

hat neuerdings auch der Architekten - und
ljiit ^enieur - Verein  Wiesbaden eine solche beschlossen

festen Ziel : Besuch der Deutschen Werkbund-
^stellung.

deutsche Handwerks - und Gewerbe-
hksP ^ Eag wird diesmal vom 27.- 29. Juli in Mann-
PhP stattfinden . Zu den Verhandlungsgegenständen
kziy ,̂ ie Frage der Errichtung von Handwerksämtern
HxT Rechtsauskunftsstellen , die Einführung einheitlicher
«Hx,,^ Prüfungen für das Buchdruckerhandwerk und vor
hchenL Frage der gewerblichen Behandlung der weib-
% ffch'^ dwerker. Es handelt sich dabei vor allem um

Wahlrecht der weiblichen Handwerker in den Hand-
Organisationentjlu#

sie

®et  Wr **** 9- April . Der reichste Mann
ä lebt , wie sich nunmehr herausstellt , in Kaisers-

' Uer ein Bürger mit 61 Millionen Mark zur Wehr
herangezogen wurde.

11. April . Herr Weihbischof Schrod ist
, abend im Alter von 73 Jahren gestorben.

Vi [ ^ stbruch in eine Kirche . Dortmund,  11.
. Einbrecher haben in der Nacht zum Samstag die

Kirche in Marten  heimgesucht und einen
ssthl̂ ^Askelch und andere gottesdienstliche Gesäße ge¬

ll

11. April . Vergangene Nacht wurde

's'̂ Jerner haben sie zwei Öpferstöcke erbrochen und
1- M . geraubt.

e>ŷ ?Lebiet von Ebersheim der Wilderer Egele von
gstarvebel Erdmenger vom 18. Jägerbataillon durch

MKh^ ^alverschuß getötet . Der Feldwebel , der mit einem
auf dem Rundgang begriffen war , wurde von

s - orrer mit dem Gewehr bedroht.
Melden , 10. April . Als der Flieger Reichelt

Q̂ ^ ttog 6V2 Uhr auf einem Eindecker mit einer
Muggast aufgestiegen war , explodierte  nach

2! ^stnfahrt über dem Flugplatz Kaditz plötzlich der
>,? ^ e kr- t  Apparat stürzte brennend zur Erde . Die
^ dein"  während Reichelt schwer verletzt

■1. _ n Zertrümmerten Apparat hervorgezogen wurde.
R nMben , 10. April . Der Flieger Re ich elt ist
iihl1 stnü,n ? r Einlieferung ins Krankenhaus g est 0 r b e n.

denN stiner Aerotaube wird auf die Beschädigung
k>ei . /uch eines Flügels des Apparates zurückgeführt.

UleltZ Absturz getötete Dame soll eine Schwägerin

ô hî ^ Eikch, 11. April. Der Rechtsanwalt Weber
^ et  an nn "^ gen Unterschlagung verhaftet . Vorläufig
; *«. 9000 a» . ,m< et fVa 9m zu haben.

Konzertreise des Berliner Lehrer-
sy, Berlin,  11 . April . Der Berliner

^ ein» i Derew veranstaltet in den kommenden Herbst-
^ '\ ^ .. Janzertreise durch Belgien und England.
»ivL̂ ennt̂ !5 kk. April . Der bekannte Rechtsanwalt

Mnfgp ^ Jam Wiener ist nachts den bei einem Auto-
Sl 6nen  Verletzungen erlegen.
%}} der m/ 1- April . In Saint -Maxent bei Amiens

die eT (? rrer Desachi,  als er gegen 9 Uhr
IV ^ steid̂ ^ N^ verlies , von einem maskierten und mit
"NJevoly - iJsstgetanen Angreifer überfallen und durch

+ 9eIann » '̂e lebensgefährlich verletzt. Dem Ver-

*jf .
der p^ststkutlichen eine amtliche Aufstellung über

klĥ lser " re, die in den Jahren von 1904 bis 1914
">Urdepe?-1S ^eP. Fremdenlegion in der Absicht vor-

' für die Legion anwerben zu lassen,

SbWtä * 3U  Mtkommen.
sieâ Öttej ' 1 s.- April . (Von der Fremdenlegion .)
st äiM d^ o" "stEntlichen eine amtlicke Aufstelluna über

die jedoch aus irgendwelchem Grunde abgewiesen werden
mußten . Insgesamt wurden vorstellig ' 4951 Personen
unter denen sich nur 877 Reichsdeutsche und 169 Oester^
reicher befandeir . Am stärksten vertreten sind die Fran^
zosen selbst mit 1582.

f Der Stapellauf des größten Dampfers der
Welt , des zweiten Schwesterschiffes des Imperators, findet
wie jetzt feststeht, am 20. Juni in Gegenwart des Kaisers
auf der Werft von Vlohrn & Voß statt . Mit der Fertig
stellung dieses Dampfers , dessen Name bis jetzt noch nicht
feststeht, wird der Bau solcher Riesendampfer vorläufig
sein Ende finden.

f Henry Dnnant bei Solferino . Die furchtbare
Schlacht von Solferino im Jahre 1859, in der sich über
300000 Oesterreicher, Franzosen und Italiener gegenüber
standen , war der erste Anstoß zu Henry Dunants Hebens^
werk, der Begründung des Roten Kreuzes . Damals hatte
sich der junge Schweizer freiwillig zur Pflege der verwun
deten Krieger auf das Schlachtfeld begeben und die Greuel
szenen, die er dort erlebte , ließen in ihm den Plan reifen
seine Stimme zur Bereitstellung von zuverlässigen , schon
in Friedenszeiten eingeübten Krankenpflegern und -trägern
zu erheben. In seinem weltberühmt gewordenen Werke
„Un souvernir de Solverino “ legte er seine Kriegs^
Erinnerungen und -Erfahrungen nieder , die noch heute
kein Fühlender ohne tiefste Bewegung lesen kann . Furcht
bar sind die Szenen , die er schildert. Noch am Morgen
nach der Schlacht sah er die armen Verwundeten sich hilflos
im letzten Todeskampfe winden und war Zeuge , wie sie
mit einem Fluche auf den Lippen starben . Bei der drei
Tage und drei Nächte dauernden Bestattung der Opfer ist
manch einer lebendig begraben worden . Die Schwervev
mundeten nrußten tagelang auf Straßen und Plätzen , not
dürftig durch Bretter und Tücher vor Staub und Hitze
geschützt, liegen und schmachten, bevor sie in Spitäler ge^
bracht wurden . Es fehlte überall an heilenden , helfenden
rettenden Händen . Dunant selbst griff entschlossen ein
Aus Frauen des Volkes bildete er die ersten fliegenden
Pflegerkolonnen . Sie trugen den Verwundeten Wasser zu
und labten sie, auch sonst taten sie, was der Augenblick
gebot und eingab . Wie notwendig wären hier aber hun¬
dert gewandter und geübter  freiwilliger Krankenwärter
und -Wärterinnen gewesen ! Unter ihrer Führung hätten
auch die zerstreuten Hilfskräfte noch nützen können , die
ohne Kenntnisse und ohne Anleitung naturgemäß versagten.
So mußte man Verwundete , von denen der Arzt sagte
„Hier ist nichts mehr zu helfen", dahinsterben lassen ohne
Trost und Linderung . Und wie mancher andere mag ge¬
endet haben , den rascher und sachgemäßer Beistand noch
hätte retten können. 42 000 Tote wurden in der Schlacht
von Solferino gezählt , zu denen man noch 40000 Men¬
schen rechnen kann , welche im Zeitraum zweier Monate
hinterher an den Folgen verheerender Krankheiten und
ausgcstandener Strapazen dahinstarben . Aber diese Opfer
sind nicht umsonst gewesen. Die Schlacht von Solferino
ist durch Dunants herzbewegende Schilderungen die Ge¬
burtsstätte des großartigsten Samariterwerkes der Kultur¬
welt , des Roten Kreuzes , geworden , das sich zum Segens¬
born für die leidende Menschheit in Krieg und Frieden
entwickelt hat.

Eirr gesundes Frühstück soll uns vor Beginn der
Arbeit stärken und erfrischen. Wer schon frühmorgens den
leeren Magen mit herz- und nervenerregenden Genußgiften
füllt , die absolut keinen Nährwert haben , fügt seinem Kör¬
per den größten Schaden zu. Ein wirklich gesundes und
wohlschmeckendes Frühstücksgetränk ist richtig zubereiteter
Kathreiners Malzkaffee. Hat man ihn erst einige Tage
zum Frühstück getrunken , so wird man seinen wohltuenden
Einfluß deutlich bemerken. Dabei spart man noch Geld,
denn Kathreiners Malzkaffee ist sehr billig.

Dr . Zimmermannsche Handelsschule , Coblenz
Aus dem Jahresbericht der Schule entnehmen wir folgendes:
Der Unterricht wird von 5 hauptamtlichen Lehrkräften ev
eilt ; Unterrichtsfächer sind : Buchführung (eins., dopp . u.

amerik .), kaufm . Rechnen, Korrespondenz , Volkswirtschafts¬
ehre, Deutsch, Rechtskunde , Kontorarbeiten , Geographie,

Stenographie , Schreiben , Maschinenschreiben und Fremd-
'prachen . Für den Schreibmaschinenunterricht stehen 12
erstklassige Maschinen zur Verfügung . Im verflossenen
Schuljahre wurde die Schule von 42 Schülern und 74
Schülerinnen besucht, wovon ein großer Teil schon in
Stellung ist. Die Nachfrage nach wirklich guten Kräften
ist dauernd groß , die Schule konnte auch im verflossenen
Jahre nicht alle angebotenen Stellungen besetzen, weil es
an geeigneten Bewerberinnen fehlte. Besonders stark war
die Nachfrage nach Schülerinnen mit besserer Allgemein¬
bildung und Sprachenkenntnissen ; es ist daher jungen
Mädchen , die die höhere Mädchenschule besucht haben , nur
zu empfehlen , sich für den kaufm . Beruf ausbilden zu lassen.
Außer der Vorbereitung für den kaufm . Beruf als Buch-
)alterin , Kassiererin , Korrespondentin re. wird auch solchen
ungen Mädchen , die nicht beabsichtigen gleich eine Stel¬
ling anzunehmen , eine vorzügliche Allgemeinbildung fürs

praktische Leben geboten , die sie entweder im Elternhause
oder auch später in der eigenen Familie oder im selbstän¬
digen Erwerbsleben verwerten können. Den jungen Leuten
bietet die Schule besonders den Vorteil , daß sie sofort mit
vollem Verstehen in die kaufm . Praxis eintreten , und daß
die Lehrlinge , welche die Schule mit Erfolg besucht haben,
'ich durch eine Prüfung von dem Besuch der kaufmänn.
Fortbildungsschule befreien können. Das neue Schuljahr
Iieginnt am 22. April . Auskunft wird jederzeit mündlich
oder schriftlich erteilt . Im übrigen verweisen wir auf den
Anzeigenteil.

Letzte Nachrichten.
* Ostern ans Korfu . Korfu,  12 . April. Der

Kaiser  und die K a i ser i n sowie die Königin der Hellenen
und deren Umgebungen nahmen an dem Östergottesdienst
in der Schloßkapelle teil . Um 11 Uhr begab sich der
Kaiser nach der Stadt Korfu , wo er mit der königlichen
Familie vor dem Stadtschloß der am heutigen Sonntage
als dem griechischen Palmsonntag zu Ehren des heiligen
Spiridion stattfindenden großen Prozession zusah, zu der
die Bevölkerung der ganzen Insel zusammengeströmt war.
Mittags fand im Achilleion Familientafel statt , an der
der König und die Königin von Griechenland , die Prin¬
zessinnen Helene und Irene sowie Prinz Paul teilnahmen.
Nachmittags wurde ans der Hohenzollern in Gegenwart
der Majestäten das übliche Eiersuchen (Orangensuchen)
für die Mannschaften veranstaltet . Zum Tee auf der
Hohenzollern waren geladen die königliche Familie , der
griechische Minister des Auswärtigen , Streit , die Kom¬
mandanten der Kriegsschiffe, die Spitzen der griechischen
Behörden , der deutsche Gesandte Graf von Quadt mit
Gemahlin , Konsul Sprengelin mit Gemahlin , Professor
Doerpfeld mit Familie und der hier weilende Staats¬
minister Dr . Sydow mit Tochter . Das Wetter ist sehr
schön. Marinemaler Professor Hans Bohrdt ist als Gast
des Kaisers eingetroffen.

* Vom braunschweigischen Hos . Zu der Taufe
des Erbprinzen  werden die Kaiserfamilie , die Schwester
des Herzogs Ernst August , das Prinzenpaar Max von
Baden , der Großherzog und die Großherzogin von Mecklen¬
burg -Schwerin und voraussichtlich der König von Bayern
in Braunschweig eintreffen.

* Reichskanzler v. Bethmann - Hollweg  hat die
wegen Erkrankung seiner Gattin verschobene Reise nach
Korfu  am Montag früh angetreten . Er hielt sich auf
der Durchreise in München  am gestrigen Nachmittag
einige Stunden auf , wobei er dein bayrischen Minister¬
präsidenten Grafen Hertling  einen Besuch abstattete.
Er wird voraussichtlich arn Mittwoch in Korfu eintreffen
und etwa vierzehn Tage von Berlin abwesend sein.

* Die Kämpfe in Südalbanien . Athen,  12.
April . Die Albanier , die die Dörfer zwischen Premeti und
Leskowiki besetzt hatten , wurden von den epirotischen
Truppen angegriffen und unter schweren Verlusten zurück¬
getrieben.

* Rio de Janeiro , 14. April. Prinz und Prinzessin
Heinrich von Preußen sind an Bord des „Kap Trafalgar"
hier eingctrofsen. Präsident Hermes da Fonscca gab zu
Ehren der Gäste ein Bankett.

Ocffcütlicher Wetterdieust. Ticuffftelle Weilburg.
Wettervoraussage für Mittwoch, den 18. April 1914.

Vorübergehend Bewölkung und höchstens strichweise Gewitterregen.
Wetterbericht des Kreisblattes.

Montabaur. (245 466 m über dem Meeresspiegel.)
Temperatur am 14. April 1914, nachmittags 4 Uhr:

-st 12,0° Celsius. Barometer 771 mm steigend.

An der hiesigen Höheren Töchterschule ( Selekta)
ist mit dem 1. Juli d. I . eine Stelle mit einer kathol.
Lehrerin , die das höhere Lehrerinnen-Examen abgelegt
hat , zu besetzen.

Mit dieser Stelle ist ein Einkommen verbunden , das
um 160 M . höher ist, als das der hiesigen Volksschul-
^ehrerinnen im gleichen Dienstalter.

Meldungen sind bis 1. Juni d . I . bei uns einzu¬
reichen.

Montabaur , den 8. April 1914.
Der Magistrat (Schuldeputation).

Sauerdorn.

Donnerstag, den 16. Avril 1914,
nachmittags 1 Uhr,

ößt Herr Buchdruckereibesitzer I . Breuer sen . in Cob-
lenz-Lützel das ihm gehörige, in der Gemarkung Boden
bei Montabaur belegeneXongnrittnfelb,
auf dem Bürgermeisteramt zu Boden öffentlich, freiwillig,
zu jedem annehmbaren Preise , gegen günstige Zah¬
lungsbedingungen versteigern . Das Grundstück ist 8 Ar
23 □ Meter groß , liegt unweit des Bahnhofes Gold-
lausen und soll der zu gewinnende Ton von bester

Güte sein.
Boden , den 7. April 1914.

Der Bürgermeister:
Feigen.

« » » » « » » , » » » » BK«

Königliche Mimische Fachschule
ßöhr bei GÄsij,

Chemisch-technische und kunstgewerbliche Ausbildung
ür alle keramische Branchen . Neu : Maschinenkunde,

Maschinen - und Ofenzeichnen . Spezialstudien
ür Vorgeschrittene und Fabrikanten . Damen  zugelassen;

ebenso Hospitanten  für einzelne Fächer.
Beginn des Sommersemesters : 21. April 1914.

Näheres durch
die Direktion : Dr. Eduard Berdel.

!» » » » »» ÜBI
Ein tüchtiger , zuverlässigerKnrcht

zu 2 Pferden gegen hohen
Lohn gesucht.

Peter Jos . Letschert,
Baumbach.

gesucht.
Gebrüder Philipp !,

Möbelfabrik , Montabaur.



Todes - Anzeige»
Ich bin bereit, wenn der Herr kommt,

Gott dem Allmächtigen hat es in seinem
unerforschlichen Ratschlüsse gefallen,
meinen innigstgeliebten Gatten , unsern
lieben , treusorgenden Vater , Bruder,
Schwager und Onkel , den

Jagdverwalter

gestern abend gegen 9 Uhr zu sich in
die Ewigkeit abzurufen.

Er starb nach langem , schweren , mit
grosser Geduld ertragenem Leiden , ver¬
sehen mit den hl . Sakramenten , im Alter
von 52 Jahren.

Indem wir Freunden und Bekannten
den sclimerzlichenVerlust mitteilen,bitten
wir , des Verstorbenen im Gebete zu ge¬
denken.

Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen:

Frau Georg Nöller
Josephine geh. Meurer.

Eigendorf bei Montabaur, Berlin, Köln,
den 13. April 1914.

Die Beerdigung  findet Mittwoch,  den 15.
April, morgens 7Vs Uhr in Montabaur  statt,
danach das Traueramt in der Pfarrkirche daselbst.

Sollte jemand aus Versehen keine besondere
Nachricht erhalten haben, so bitten wir dieses
als solche zu betrachten.

Prim Apfelwein
wieder eingetroffen.
Matth . Gerlach, Kirchstr.

Snatfartaffelu

Prlv. Handelsschule
von

Bernd Bohne
Neuwied, Bahnhofstr. 71.
Fernsprecher 432. Gegr. 1905.
Gründliche, gewissenhafte Aus¬
bildung, streng nach der Praxis.

BnchfUhrung
einfache

doppelteu. amerikanische.
Wechsellehre, Rechnen, Kontor-
Praxis, Korrespondenz usw. ::

Schöne

WkN-StWkN
für Deichsel und Pferde¬
deichsel geeign., hat abzugeb.

Martin Herbst,
Marienrachdorf(Westerwald).

frühe Kaiserkrone,
frühe Rosen,
Industrie,
Uptodate, Magnum

aus Moorboden und aus
dem Osten empfiehlt
Jacob Frenz jr.,

Vallendar . Tel. 630.

km Partie Dvng
zu verkaufen.

Sauertaisirasze 10.

3-, auch 2-Zimmer-
Wohnnng mit Küche und
allem Zubehör in neuem
Hause zu vermieten. Wo,
sagt die Geschäftsstelled. Bl.

Schöne, geräumige
Wohnung oder
Emlanilkenhnns

mögl. Nähe Bahnstation ge¬
sucht. Off. m. Angabe des
Preises unter D . R . 52 an
die Geschäftsstelledes hies.
Kreisblattes erbeten.

Schön möbliertesK,hg-i.Til>lchi»>tt
zu vermieten. Wo, zu erfrag,
in der Geschäftsstelled. Bl.

IiriKMchei!pMt.
Volkskaffeehalle,

Montabaur.

In meiner Sonder -Abteilung für

GaFdinenreinigung
wird die sorgfältigste und beste Arbeit geliefert . Die kost¬
barste wie einfachste Gardine wird aufs vornehmste hergestellt.
Meine Preise sind äußerst niedrig gehalten . — — — — —

Färberei und ehern. Waschanstalt

Peter Bayer- Montabaur
Bahnhofstrasse 6. Bahnhofstrasse 6.

Gewaltige

4 Vorteile►
bietet Ihnen gegenüber dem bis¬
herigen zeitraubenden Verfahren

Johns ,,Volldampf ‘
Waschmaschine

^Ersparnis an Seife, Zeit etc.zirka
75 Proz. 225000 Stück verkauft.

Jakob Böckling, Montabaur, Kleiner Markt 9,
Eisenhandlung, Haus- und Küchengeräte._

Tüchtiger «öd»
;das schon gedient hat, ä
i 1. Mai gesucht. Zu erst"!
stn der Geschäftsstelle d.

j Braves kath.; Mädchen.
welches schon gedient fj<A

: baldigem Eintritt gesuE
! Näheres in öet Gesap
stelle dieses Blattes

2 möbl . Zimmer zum
1. Mai zu vermieten. Näh.
in der Geschäftsstelled. Bl.

Gemäß Beschlusses des Gemeinderats und der Ge¬
meindevertretung soll ein Teil des Weges , Kartenblatt
1, Parzelle belegen zwischen dem Osterfeld und
Peter Joses Gerhards zwecks Tausch mit letzterem
verlegt werden . Die Gemeinde tritt die auf dem hier
offenliegenden Lageplan mit denr Buchstaben ^ be-
zeichnete Fläche ab und erhält dafür die mit dem Buch¬
staben j^ g bezeichnte Fläche.

Die Verlegung dieser Wegesläche wird hiermit gemäß
§ 57 des Zuständigkeitsgesetzes vom 1. August 1883 Ges.-
S . S . 237 angeordnet.

Einwendungen  gegen diese Anordnung sind binnen
4 Wochen, vom 15. April d. I . ab gerechnet, bei der Unter¬
zeichneten Stelle anzubringen.

Baumbach , den 11. April 1914.
Die Wegepolizeibshörde.
Korzilius,  Bürgermeister.

Beirat
Solider junger Herr, b.
die gutgehende Schrei

?seines Oheims in eineri
' Garnisonstadt Bayerns **
nimmt , sucht zwecks spA
Heirat ehrbares, häuslm
zogenes kathol.
im Alter von 18- 22 I»
kennen zu lernen. StA
Verschwiegenheit zugepst
Briefe mögl. mit Bild *,
G. 101 an die GeM

!stelle dieses Blattes er*1

Stenographie,
Maschinenschreiben.

Nachweislich hervorragende
Erfolge im

Schönschnellscbrelben.
Eintritt jederzeit.Honorar mäßig.
Ia Referenzen. Prosp.kostenfrei.
Viele Damen und Herren er¬
hielten auf Grund der durch
die praktische Ausbildung er¬
langten Kenntnisse gut bezahlte

Stellungen.

Dr
tzandeirschnle

Koblenz . Löhrstr. 133
Fernspr. 628 u. 1440.

Gegründet 1894.
für Schüler und
Schülerinnen

jed. Alters.
Beginn des 21. Schul¬
jahres :Mittwoch , 22.
April.
Das Dänische Handels¬
ministerium gewährt
seit Jahren Handels¬
lehrern Stipendien, um
die vorzügliche Lehr¬
methode der Schule
kennen zu lernen.
Näheres durch Prospekt.
Anmeldungen jederzeit.

Geruchloser

SieulaN.
prachtvolle

Gold - und Silber-

Enorm billige Schnhwaren1
Ich führe mein Geschäft in meinem bisherigen Ladenlokal:

Montabaur, Grosser Markt6
weiter ; durch günstigen Einkauf

grosser Posten Schuhwaren
bin ich in der Lage , Ihnen die grössten Vorteile zu bieten.

Sie finden in meinem grossen Lager eine reiche Auswahl Schuhwaren für
Damen , Herren and Kinder , in Form, Farbe und Haltbarkeit unübertroffen.
Meine grosse Auswahl in verschiedenen Preisen bietet Ihnen die Gewähr , dass
Sie unbedingt zafriedengestellt werden . Beachten Sie bitte mein Schau¬
fenster und besuchen Sie mich. Besichtigung ohne Kaufzwang gern gestattet-

Kommunion - Stiefel

Bronzen.
Möbelpolitnr,
Möbellacke

empfiehlt

Drogerie
vormals

Rudolf Trooft ,Montabaur.

riesig billig.
Alle Reparaturen sauber und billig in kürzester Zeit.

Schnh-Bazar Ernst Brunnabend.
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